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Im Mentoratsgespräch an der Pädagogischen Hochschule werden Studierende angeregt, sich mit ihrem Profes-
sionalisierungsprozess auseinanderzusetzen und ihre Refl exionen in Entwicklungsberichten festzuhalten.
Was wird in Beratungsgesprächen, die sich an der Eigensprache orien� eren, von den Studierenden als hilfreich 
für ihren Professionalisierungsprozess erlebt?
Ich habe 14 Studierende in zwei Semestern mi� els einer Fragebogenstudie zum Mentorat befragt, um heraus-
zufi nden, ob im zweiten Semester, wo ich Idiolek� k anwandte, die Bewertung durch die Studierenden besser 
ausfallen würde. Dies konnte durch die Studie nicht gezeigt werden.
In einer mündlichen Vorher-Nachher-Befragung bewerteten jedoch fast alle Studierenden die Gespräche im 
zweiten Semester mit der Höchstnote. Auf die Frage, was für sie ein gutes Beratungsgespräch ausmache, wur-
den viele Elemente aufgezählt, die aus einem Idiolek� k-Lehrbuch stammen könnten.
Ich untersuchte anhand videografi erter Gespräche mit 6 Studierenden, wie viel Idiolek� k in den Gesprächen 
vorkam und wie Studierende darauf reagierten. Durch das idiolek� sche Fragen nach Schlüsselworten, haben 
sie viel und gerne erzählt und waren im Kontakt mit ihren persönlichen Themen.
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Orien� ert sich das Beratungsgespräch an der Eigensprache,

(1) entstehen Vertrauen und Koopera� onsbereitscha�  mit dem Mentor.

Befriedigung von Grundbedürfnissen (Grawe 2004) als Voraussetzung für Lernprozesse:
das Bedürfnis nach Kontrolle und Selbstwerterhöhung.
Durch intensives Zuhören, aufgreifen der Eigensprache, „wahr“-nehmen nonverbaler Signale, 
in Resonanz sein, Ressourcenorien� erung, nichtwertende Haltung.

(2) werden individuell relevante Themen bearbeitet.

Ist eine Person den Anforderungen einer Situa� on nicht gewachsen, so ist ihre personale Autonomie be-
droht oder eingeschränkt. Eine solche Krise kann inneren Widerstand hervorrufen, sodass die Bearbeitung 
dieses Erlebnisses verdrängt oder verschoben wird.
Durch die nichtwertende und nicht interpre� erende Haltung des Beraters wird die Person eher fähig sein, 
ihre Handlungslogik zu ergründen. Folgt das Gespräch den Schlüsselworten ansta�  dem logisch lösungs-
orien� erten Weg, verläu�  es auf einer paralogischen Ebene. Dabei werden assozia� ve Verknüpfungen 
gemacht, die das Bearbeiten von emo� onal belastenden Themen ermöglichen, während sich das Gespräch 
auf einer konkret beschreibenden Ebene bewegt.

(3) wird subjek� ves Kompetenzerleben bei Studierenden ermöglicht.

Durch die Haltung des Nichtwissens befragt der Beratende den Klienten als Experten. Dieser erfährt sich 
dabei als jemand, der etwas kann, dem vielleicht in einer ähnlichen Situa� on Dinge schon gelungen sind. 
Dabei werden Ressourcen aufgedeckt und es können - bewusst oder unbewusst - Verknüpfungen zur aktu-
ellen Situa� on gemacht werden.
 
(4) wird Expertenwissen angenommen.

Meistens sind Studierende neugierig auf Tipps und Lösungsvorschläge vom Berater. 
Schwieriger ist es, kri� sche Feedbacks im Gespräch so zu formulieren, dass sie vom Studenten nicht als Be-
drohung abgewehrt werden. Hier eignet sich die Methode des WIN-Feedbacks als Interven� on. Das idio-
lek� sch geführte Gespräch scha�   ein Gefühl von Vertrauen und Sicherheit, sodass diese Feedbacks gut 
angenommen werden können.
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Off enheit
Zieloff enheit
Ehrlichkeit 
andere Meinungen akzep� eren
sich respek� ert fühlen  
Selbstbes� mmung 
sich wohl fühlen 
Sicherheit vermi� elt bekommen 
zuhören, zurückhaltende Gesprächsführung
die rich� gen Fragen, nachfragen
auf die Person eingehen
Verständnis
Körpersprache, die Interesse ausdrückt
gemeinsames Interesse
kein Hierarchiegefälle

Fachkompetenz / Erfahrung des Beraters
Struktur und Effi  zienz 
Beratung 
transparente Zielsetzung

Auftragsklärung 
Anliegen klären 

Idiolektische (offene) Einstiegsfragen 
Thema / Ziel definieren: 
 Idiolektisch nachfragen
 Ziel für die heutige Sitzung klären 

Ziel der Beratung klären 

Informationen sammeln 
(problemorientiert) 

Zielgerichtet Fragen 
 offen zuhören + nachfragen
 das Experten-Ohr hört mit 

Idiolektisch nachfragen 
(ressourcenorientiert) 

Idiolektisches Gespräch 
Schlüsselworte, Bilder, Metaphern, Paralogik 
Würdigung des Problems/des Umgangs damit 

Gemeinsame 
Lösungssuche 

Fach-/Expertenwissen einbringen, oder 
Persönliche Stellungnahme, oder  
Feedback 
 immer als Angebot formuliert
 fragen, was die Person damit anfangen 

kann
 offen sein für ganz andere persönliche 

Lösungen. 

Zurück zum Auftrag Wo steht die Person jetzt? 
Wie hilfreich war das Gespräch (ORIDL)? 

Dieses Konzept dient mir als Orientierung im Beratungsgespräch.  
Die Phasen können auch vermischt sein. Mir ist jedoch wichtig, mitzudenken wo wir uns im 
Gespräch gerade befinden und dass keiner der fünf Punkte vergessen wird. 
Im Mentoratsgespräch wird zum Schluss das weitere Vorgehen besprochen, evtl. verbunden 
mit einem Auftrag, etwas in der Praxis zu erproben, oder sich theoretisch mit dem Thema 
weiter zu befassen. 
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Ich habe durch die Gespräche und Rückmeldungen der Studierenden gelernt, 
dass es gut ist, dem Gespräch eine klare Struktur zu geben. So frage ich zu Be-
ginn, was das Ziel für das heu� ge Gespräch ist und zum Schluss, ob das Erwarte-
te sta� gefunden hat. Auch der Ablauf des Gesprächs wird kurz thema� siert und 
vereinbart. Je nach Thema visualisiere ich das Besprochene in S� chworten.

In der Idiolek� k gehört auch die Körpersprache zum Idiolekt des Klienten. Wir 
können Gesten wie Schlüsselworte aufgreifen. In den Gesprächen mit Studie-
renden beobachte ich deren Körpersprache, gehe aber bisher nicht darauf ein. 
Im Se�  ng des Mentoratsgesprächs könnte sich ein Student dadurch beobachtet 
fühlen und durch eine Frage zu seiner Ges� k verunsichert werden.

Ich habe auch erfahren, dass es für Studierende irri� erend sein kann, wenn ich 
nach Bildern frage, um das Gespräch auf einer paralogischen Ebene zu führen. 
Solche Interven� onen brauchen eine kurze Erklärung und die Bereitscha� , sich 
darauf einzulassen. Für mich ist es wich� g geworden, genau zu unterscheiden, 
in welchem Se�  ng welche idiolek� schen Interven� onen angebracht sind.

Was ich in den meisten Gesprächen beobachten konnte, war der grosse Redean-
teil der Studierenden, eine gewisse Leich� gkeit und zwischendurch auch Humor.

Off ene Fragen zu stellen und zieloff en vorzugehen, zeigte sich als sehr ge-
sprächsfördernd. Was sich dabei bisweilen als Schwierigkeit erwies, war, dass 
sehr viele verschiedene Themen zur Sprache kamen und so der Au� rag, ein The-
ma für die Bearbeitung im Por� olio auszuwählen und zu konkre� sieren in den 
Hintergrund geriet. Es stellt für mich eine Herausforderung dar, den Überblick im 
Gespräch zu behalten und zu spüren, wann es meinerseits mehr Gesprächs-Füh-
rung braucht, damit wir den Au� rag nicht aus den Augen verlieren.

Eine weitere Herausforderung sehe ich in der An� nomie von nichtwertender 
Haltung im Gespräch und dem Au� rag, Studierende auszubilden. Werden Defi zi-
te oder «falsche» Einstellungen sichtbar, braucht es eine sorgfäl� ge Abwägung, 
um eine situa� v güns� ge Interven� on auszuwählen.
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Die Idiolek� k hil� , im Beratungsgespräch durch off ene Fragen das Anliegen zu 
klären und im Aufgreifen der Eigensprache schnell eine Vertrauensbasis aufzu-
bauen.
Im idiolek� schen Gespräch werden Ressourcen ak� viert und ideale Voraus-
setzungen geschaff en, dass auch Expertenwissen angenommen wird und in die 
Lösungssuche einfl iessen kann.
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(1) Studierende schätzen den Eins� eg ins Gespräch mit einer ganz off enen Frage. 
Dass sie viel und gerne erzählen, zeigt, dass eine gute Vertrauensbasis besteht. 
Die Koopera� onsbereitscha�  kann durch die Doppelrolle des Mentors als Bera-
tender und Bewertender beeinträch� gt werden.

(2) Individuell relevante Themen tauchen o�  erst im Verlauf des Gesprächs auf. 
Studierende sind manchmal erstaunt, dass sie genau diese Themen im Entwick-
lungsbericht bearbeiten dürfen.

(3) Studierende blühen auf, wenn ich sie auff ordere zu erzählen, wie sie in einer 
angesprochenen Situa� on handeln würden. Sie erklären auch gerne Theorien, 
die für sie neu sind, von denen sie aber wissen, dass sie mir bekannt sind.

(4) Ich führe Expertenwissen mit den Worten ein, dass mir zum besprochenen 
Thema Einiges durch den Kopf gehe. Die Studierenden interessieren sich dafür 
und befassen sich in den Refl exionsberichten mit den angesprochenen Aspekten. 
Auch kri� sche Feedbacks wurden bisher immer posi� v aufgenommen.
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Die Studierenden wurden am Ende von zwei aufeinanderfolgenden Semestern 
zum Mentorat befragt. Im zweiten Semester ha� e ich vermehrt idiolek� sche 
Methoden im Mentoratsgespräch eingesetzt. Die Fragebogenstudie zeigt keine 
posi� vere Bewertung in der zweiten Befragung. Einzig im Bereich Beziehung 
lässt sich eine leichte  Steigerung feststellen.
Meine Forschungsfrage konnte daher aufgrund der Fragebogenstudie nicht mit 
einem Ja beantwortet werden.
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Die posi� ven Eff ekte des Eingehens auf die Eigensprache wurden eher in den 
Gesprächsbeispielen und in der Vorher-Nachher-Befragung sichtbar, wo viele 
Aspekte eines guten Mentoratsgesprächs aufgezählt wurden, die sehr gut aus 
einem Idiolek� k-Lehrbuch stammen könnten. Daraus lässt sich schliessen, dass 
die idiolek� sche Gesprächsführung sehr gut zu den Bedürfnissen der Studieren-
den passt. Darüber hinaus wird aber auch Wert gelegt auf Kompetenz, Struktu-
rierung, Beratung und transparente Zielsetzung.
 
Zwei Zitate von Studierenden aus der Fragebogenstudie zeigen exemplarisch 
zwei unterschiedliche Aspekte auf. Das erste zeigt, wie idiolek� sches Fragen 
posi� v wirkt, das zweite weist auf die An� nomie von Beratung und Bewertung 
in der Person des Mentors hin.
«Stefan fragt so, dass Dinge zum Vorschein kommen, die verborgen waren. Das 
empfi nde ich als sehr posi� v.»
«Am Schluss entscheidet der Mentor ob das Por� olio gut oder schlecht ist. In-
sofern [ist das Verhältnis] schon hierarchisch.»


